Kuba prangert Attentat gegen seine Botschaft in Frankreich an

Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez Parrilla machte die Regierung der Vereinigten Staaten, die ständig Kampagnen gegen unser Land fördert, die zu solchen Verhaltensweisen anstacheln und wegen der Aufrufe zur Gewalt, die ungestraft von ihrem Hoheitsgebiet ausgehen, dafür verantwortlich
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Bruno Rodríguez Parrilla, Mitglied des Politbüros der Kommunistischen Partei Kubas und Außenminister klagte am Montag ein Attentat gegen die kubanische Botschaft in Paris an und beschuldigte die Regierung der Vereinigten Staaten, solche Akte des Vandalismus durch ihre ständigen Diskreditierungskampagnen gegen die Insel zu fördern.

„Wir klagen den terroristischen Anschlag mit Molotow Cocktails gegen unsere Botschaft in Paris an,“ schrieb der Außenminister auf seinem Twitter Account und führte darin weiter aus, dass die direkte Verantwortung der Regierung des Weißen

Hauses darin liege, dass „sie sie ständig Kampagnen gegen unser Land führt, die zu diesen Verhaltensweisen anstacheln und die Aufrufe zur Gewalt ungestraft von ihrem Hoheitsgebiet ausgehen. „

Unser Kollektiv standhaft angesichts der terroristischen Aggression gegen unsere diplomatische Mission. An diesem 26. Juli verkünden wir erneut! Patria o Muerte, Venceremos! https://t.co/azuumUu7Ej
— Elio Rodríguez (@EmbajadorElioRP) July 27, 2021
Der Angriff, der gegen jede Regel des Internationalen Rechts verstößt, ist Teil der verzweifelten Bemühungen der Feinde der Revolution, der Welt ein Kuba im Chaos zu präsentieren, das nur in den sozialen Netzen und in den Berichten der Medien existiert, die von Mächten finanziert werden, die daran interessiert sind, die Ordnung auf der Insel zu untergraben. Sie verbreiteten gestern Falschmeldungen über angebliche soziale Unruhen, was der Außenminister Kubas noch am selben Tag dementierte: „In Kuba herrscht völlige Ruhe.“


Biden setzt den Weg der Sanktionen gegen Kuba fort

Die derzeitige US-Regierung kündigte am gestrigen Donnerstag infolge der Ereignisse vom 11. Juli auf der Insel die Verhängung neuer Sanktionen gegen kubanische Beamte und Einrichtungen wegen angeblicher „Misshandlung von Demonstranten" an
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Joe Biden legt in seiner ersten Rede als Regierungschef im State Department die Richtlinien für die US-Außenpolitik fest. (Foto: BBC)
Mit dem viele Jahre lang geschürten Hass gegen das kubanische Volk und seine Revolution rufen sie nun zu Zerstörung und Tod eines ganzen Volkes auf.

Vertreter der antikubanischen Ultrarechten forderten unlängst US-Präsident Joe Biden zu „konkreten Aktionen" gegen Kuba auf, darunter eine mögliche „militärische Intervention" zum Sturz des „kommunistischen Regimes".

Der Chef des Mafia-Clans der Estefans, Emilio Estefan, der wie seinesgleichen aus konterrevolutionären Aktionen ein lukratives Geschäft gemacht hat, forderte von Washington, weniger zu sprechen und „zum Handeln überzugehen".

Auch die antikubanische republikanische Kongressabgeordnete María Elvira Salazar, eine entschiedene Verteidigerin der Blockade und Befürworterin der Aufnahme Kubas in die Liste der Länder, die angeblich den Terrorismus fördern, wandte sich in ähnlicher Weise an die Regierung und forderte „jetzt ein Eingreifen".

Unterdessen sammeln Kongressabgeordnete Unterschriften, um zu fordern, dass das Weiße Haus diesen kriminellen Zweck erfülle.

Auf der anderen Seite kündigte die derzeitige US-Regierung am gestrigen Donnerstag infolge der Ereignisse vom 11. Juli auf der Insel die Verhängung neuer Sanktionen gegen kubanische Beamte und Einrichtungen wegen angeblicher „Misshandlung von Demonstranten" an.

Bruno Rodríguez Parrilla, Mitglied des Politbüros und Außenminister Kubas, lehnte die „haltlosen und verleumderischen Sanktionen“ der US-Regierung „gegen den Minister der FAR, den General des Armeekorps Álvaro López Miera, und die Nationale Sonderbrigade des MININT“ ab. Die USA sollten „den Global Magnitsky Act auf sich selbst anwenden für die täglichen Repressionen und die Polizeibrutalität, die im Jahre 2020 1.021 Menschenleben kosteten", sagte der kubanische Außenminister.

Diese Sanktionen, die laut einer Erklärung von Präsident Joe Biden erst der Anfang sind, blockieren alle Vermögenswerte, die die Beteiligten möglicherweise unter US-Gerichtsbarkeit haben, und verbieten den Menschen in den Vereinigten Staaten, mit ihnen zu verhandeln, was praktisch irrelevant ist, aber sie stellen eine Verletzung des Völkerrechts dar, zusätzlich zu ihrer empörenden medialen und psychologischen Wirkung.

Díaz-Canel dankt Volk der USA für Unterstützung im Kampf Kubas gegen Blockade

Gestern Nacht erhellte eine Leuchtschrift gegen die Blockade Kubas eine der größten Avenues von New York
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Wir werden nicht müde dem noblen Volk der USA zu danken“, schrieb heute der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kubas und Präsident der Republik Miguel Díaz-Canel Bermúdez auf seinem offiziellen Twitter Account, als er sich auf die US-Amerikaner bezog, die sich gestern gegen die von den USA seit über 60 Jahren gegen Kuba verhängte Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade aussprachen.

Gestern Nacht erhellte eine Leuchtschrift gegen die Blockade ein Gebäude am Union Sqare in New York.

Diese Aktion wurde von den US-Organisationen Codepink und The People’s Forum gesponsert und ist Teil der Kampagne „Let Cuba Live“, die dazu aufruft in der New York Times einen Brief mit mehr als 400 Unterschriften von Persönlichkeiten zur Unterstützung der Insel zu veröffentlichen.

Dazu sagte der kubanische Präsident an anderer Stelle: Kuba dankt den Freunden von @PeoplesForumNYC, @codepink y @answercoalition für diese schöne Umarmung des kubanischen Volkes im Herzen von New York. Thanks for saying #LetCubaLive #UnblockCuba.

Laut Prensa Latina fordern Persönlichkeiten aus aller Welt in dem Schreiben den Präsidenten der Vereinigten Staaten Joseph Biden auf, die von der vorherigen Regierung erlassenen 243 unilateralen Maßnahmen zur Verschärfung der Blockade gegen Kuba aufzuheben.

Das Dokument wird unter anderem von Persönlichkeiten wie dem ehemaligen Präsidenten Brasiliens Luis Inácio Lula da Silva, dem ehemaligen Präsidenten Ecuadors Rafael Correa sowie von den US-amerikanischen Künstlern Dany Glover, Susan Sarandon, Jane Fonda und Mark Ruffalo unterstützt.

Wenn es um Konterrevolution geht

Jede Revolution muss bereit sein, sich einer Konterrevolution zu stellen, die, wie auch die Geschichte zeigt, und nur wenige verkennen es, blutig sein kann
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Die Kubanische Revolution hat die Saat des Bösen, des Hasses, der Schande und der Kriminalität für immer ausgelöscht. (Foto: Ismael Batista Ramírez)
Es hat noch keine Revolution ohne Konterrevolution gegeben.

Es genügt, eine lange Liste seit jenem 14. Juli 1789 Revue passieren zu lassen, in dem der Sturm auf die Bastille den Beginn der Französischen Revolution symbolisierte.

Der französische Philosoph Joseph de Maistre (1753-1821), Graf und Lebemann, bildete den Begriff „Konterrevolution" mit den sich daraus ergebenden Bedeutungen. Entschlossen, die Revolution anzuklagen, zögerte er nicht, die Aufklärung als ein vom Teufel geschaffenes Werkzeug zu kriminalisieren, und schlug vor, die Schulen der Vernunft und des Wissens zu begraben und dafür die Dogmen des Absolutismus und des Glaubens wiederherzustellen.

Maistres Ideen inspirierten die rechtsextreme politische Bewegung Action Francaise, die 1899 gegründet wurde, um jene linken Intellektuellen anzugreifen, die Alfred Dreyfus verteidigten.Die Bewegung machte aus ihren Absichten keinen Hehl: monarchisch, konterrevolutionär (in Bezug auf die Ideale der Französischen Revolution), antidemokratisch und antisemitisch, d. h. es ging darum, den Faschismus voranzutreiben, was sich zeigte, als die Action Francaise während des Zweiten Weltkriegs vor den Nazi-Invasoren kniete und das Vichy-Regime und Marschall Pétain unterstützte.

Jede Revolution muss bereit sein, sich einer Konterrevolution zu stellen, die, wie auch die Geschichte zeigt, und nur wenige verkennen es, blutig sein kann

Jeder Kubaner mit einem Gedächtnis dafür weiß es.Aber manchmal leidet das Gedächtnis, oder es ist nicht in der Lage, seine Marksteine ​​und Erfahrungen an neue Generationen weiterzugeben, so dass, wenn man die Missgeschicke, Zweifel, Beschwerden, Irrtümer und was sich sonst noch aus einem Prozess wie dem unseren, der aus allen Himmelsrichtungen angegriffen wird, ergeben kann, beurteilt, die Klarheiten hervorkommen und die Essenzen nicht ignoriert werden.

Oder werden wir die von der CIA bezahlten konterrevolutionären Banden, Playa Girón und die nach der Oktoberkrise errichtete Blockade, die Infiltrationen mit ihren Opfern im Gefolge und die Terrorakte (darunter das Verbrechen von Barbados), die politischen Zirkel von Miami, ein wahres Schlachthaus, und die kommerzielle Verfolgung, sogar, wenn es darum geht, ein Medikament für ein krebskrankes Kind zu kaufen, endlich der Vergangenheit angehören lassen?

Und mitten in all dem die millionenschweren Subversions- und Propagandakampagnen, ohne dass sie auch nur einen Moment in 60 Jahren geruht hätten, Technologie und große Finanzierung,von denen man stets weiß, woher sie kommen, was sie aber nicht vor der Lächerlichkeit bewahrt, wie bei ihren jüngsten Versuchen, als sie uns ein X für U vormachen wollten.

Wird diese Konterrevolution weiter handeln und notfalls nicht zögern, blutig zu werden?

Daran ist nicht zu zweifeln!

Daher ist es wichtig, in dieser Zeit der Analyse und Differenzierung sehr klar zu machen, was Konterrevolution ist und was sie alles mit sich bringt.

Chronik des Widerstands gegen einen „friedlichen“ Ansturm des Hasses

„Um die Revolution zu verteidigen, brauchen wir das Volk“, hatte Fidel gesagt und es war dieses Volk, dass auf die gewalttätigen konterrevolutionären Angriffe reagierte, die sich am 11. Juli ereigneten
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Foto: Ismael Batista Ramírez.
Trotz der Bedrohung hielt Susana entschlossen das Bild von Fidel hoch. Sie ist wütend und möchte die erste Verteidigungslinie nicht aufgeben, dort am Sitz der Kommunistischen Partei Kubas in der Provinz Holguín.

Minuten zuvor hatte man versucht ihr das Bild zu entreißen. Sie aber hat diejenigen energisch abgewehrt, die sich zu Anfang mit Aufrufen zur Ruhe, genau wie sie wie jetzt wiederkommen, präsentiert hatten.

Die Männer der ersten Gruppe der Provokateure waren offensichtlich übereingekommen, eine bestimmte festgelegte Grenze der Provokation nicht zu überschreiten, aber sie geben den sie begleitenden Frauen ein Zeichen, worauf diese angestürmt kommen. Alles ist genauestens kalkuliert, aber sie scheitern, bei ihrem ersten Ansturm auf das Gebäude.

Die Lage verändert sich schlagartig. Einem aggressiven Mob, der aus Richtung Piedra Blanca gekommen war, gelingt es, sich vor dem Haupteingang aufzubauen. Für Susana und ihre Compañeros macht es keinen Sinn mehr auf der zuvor verteidigten Straße zu bleiben. Sie entscheiden, die drei Ordnungskräfte zu unterstützen, die neben der normalen Wache eine der Einfahrten zum Gebäude bewachen. Zu verhindern, dass sie von dieser Seite aus eindringen, wurde zu ihrer Mission.

Zwei Motorradfahrer nähern sich der Schranke und versuchen uns zu verwirren, indem sie unsere Symbole und einstudierte Lügen benutzen. Der an der Spitze ist der aktivste. „Wenn der noch leben würde“ – und er zeigte auf das Foto von Fidel – „würde so etwas nicht passieren. Keiner unterstützt Díaz-Canel ( er beleidigt ihn wüst) stell dich auf unsere Seite. In Matanzas hat sich die Polizei schon denen angeschlossen, die auf der Straße sind. Sie wenden keine Gewalt an, dies ist eine friedliche Demonstration“.

Plötzlich hört man eine Art Geschrei vom vorderen Bereich des Gebäudes, wo sich die meisten von jenen versammelt haben, die gekommen waren, um zu provozieren. Was folgt ist ein brutales Sperrfeuer mit Steinen gegen die Arbeiter und die Beamten, die das Gebäude schützten. Die Angreifer hatten die Steine in ihren Rucksäcken, Tüten und Taschen. Diejenigen, die noch keine haben, suchen auf dem Werg, der zur Plaza de la Revolución Mayor General Calixto García führt, nach Stücken von Steinplatten, die andere gespalten haben und greifen erneut an.

Die Provokateure wollen Blut. Von ihrer Position aus sieht Susanas Gruppe wie sich die Compañeros, die angegriffen werden, in die Lobby des Gebäudes zurückziehen. Die Steine schlagen gegen Wände und Scheiben. Sie beschädigen auch die Windschutzscheibe eines Fahrzeugs, das den wenigen Ordungskräften gehört, die ebenfalls entschlossen dem Angriff standhalten.

Ermutigt machen sich ein paar Randalierer bereit, auf das Gebäude zuzugehen. Eine junge Frau in Shorts treibt sie an, keine Gnade zu zeigen. Die reine Hysterie. „Das muss jetzt aufhören“, schreit sie. Andere unterstützen sie, Und viele nehmen mit ihrem Smartphone auf was passiert. Um ihr „Heldentum“ für die Ewigkeit festzuhalten.

Mit einem Mal beginnt der angreifende Mob einen desorganisierten Rückzug. Jemand in seinen Reihen hat voller Panik die Ankunft eines Kontingents an Ordungskräften verkündet. Jetzt beginnen die Angreifer zu rennen und denken nur noch daran, nicht erwischt zu werden, aber eine Gruppe wird festgenommen. Den gerade eingetroffenen Ordungskräften gliedern sich die Verteidiger des Parteisitzes ein, auch die mit Verletzungen und Wunden, die sie sich im Verlauf des brutalen Steinehagels zugezogen hatte, dem sie wenige Minuten zuvor ausgesetzt waren.

Eine Blonde, die zum Lynchen aufgefordert hatte, ist einer der Aufgegriffenen. Sie fordert von den Polizisten, das man sie respektieren müsse, da sie eine Frau sei. Es ist die Strategie der Abschreckung von denjenigen, die erkennen, dass sie verloren haben. Eine wütende Beamtin, die hinter denen hergerannt war, die verzweifelt davon liefen, sagte zu den Ordnungskräften: „Fassen Sie sie nicht an. Ich fahre sie“. Die Anführerin lässt völlig demoralisiert ihren Kopf hängen und leistet keinerlei Widerstand.

Die Gemüter erhitzen sich weiter. Wer kann was dagegen tun. Zwei Polizisten halten einen Gefangenen fest. Die Verteidiger des festgenommenen Mannes erscheinen. Sie gehören zu denen, die sich vor der Parteizentrale versammelt hatten und behaupteten, sie seien nicht aggressiv gewesen. Aber ihr Eingreifen zu diesem Zeitpunkt macht sie verdächtig. Jemand, der in der ersten Verteidigunslinie des Gebäudes stand, fragt sie: „Und warum habt ihr dann die Steinigung nicht verhindert?“ Sie kritisieren auf skandalöse Weise die Aktionen der Ordnungskräfte und es besteht schon kein Zweifel mehr, das sie versuchen Aufmerksamkeit zu erregen. Sie sind subtil und detailliert. Sie weichen nicht vom zuvor erarbeiteten Skript ab.

Eine gespannte Ruhe kommt auf, während man die Bilanz der Vorkommnisse zieht. Von denen, die am Haupteingang standen, heißt es, dass Amado mit einer schweren Kopfwunde weggebracht worden sei. Neris hat einen geschwollenen Knöchel und ein Bein von Teresa blutet. Von denen, die dem ersten Angriff in der Rotunda am linken Flügel standhielten, weiß man, dass Eddy einen Arm gebrochen hat und dass Salazar und Aldo, so wütend darüber waren, dass eine Bande von Angreifern sie niedergeschlagen und auf den Boden getreten hatte, dass sie sich nicht in medizinische Behandlung begeben wollten, um auf ihrem Kampfposten bleiben zu können.  

„Wir haben mehr Verletzte“ sagt Polanco, aber viele von ihnen passen auf die revoltierenden Gefangenen auf, die zu einem Fahrzeug gebracht werden, das sie zu einer Strafverfolgungsbehörde bringt, damit sie angeklagt und vor Gericht gestellt werden können. Sie gehen jetzt sanftmütig, ohne einen Hauch von Aggressivität. Es scheint, dass sie zu verstehen beginnen, dass die von den USA und anderen Stützpunkten der Feinde der Revolution ausgehenden Aufrufe zum Hass in den sozialen Netzen ihnen die Sinne getrübt haben.

Sie haben geglaubt, dass sie binnen Stunden von Yankee Truppen und bewaffneten Männern unterstützt würden, die in Flotillen aus Miami ankommen würden, aber in diesen Augenblicken wird ihnen klar, dass sie sich von Wahnvorstellungen haben hinreißen lassen.

Es wird zu einer Versammlung auf der Treppe zur Parteizentrale aufgerufen, wo der Angriff am brutalsten war. Die Verteidiger und eine Gruppe von gerade eingetroffenen Compañeros stimmen die Nationalhymne an. Ganz außen steht Susana. Nur ein einziges Mal sah man sie ohne das Foto von Fidel, als sie mit ihren Compañeros den Angreifern hinterherlief. Jetzt hält sie es wieder so hoch, wie sie kann.

Warnung vor Drohung gegen in den USA lebende Kubaner, die sich gegen eine Intervention in Kuba aussprechen

Reaktionäre Elemente der antikubanischen Ultrarechten in Miami verlangen wiederholt von der Regierung Joe Bidens eine militärische Intervention auf der Insel
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Foto: Ruene, André.
Bruno Rodríguez Parrilla, Mitglied des Politbüros und Außenminister Kubas schrieb auf seinem Twitter Account: Die Zunahme der Drohungen, die von extremistischen Sektoren Floridas ausgehen und sich gegen die in den USA lebenden Kubaner richten, die sich gegen eine Intervention in Kuba aussprechen, sind besorgniserregend.“

 „Beendet die feindseligen Aktionen gegen Bürger kubanischer Herkunft, die bessere Beziehungen zwischen beiden Ländern wünschen“, fügte er hinzu und bezog sich dabei auch auf den Druck und die Manipulationen, die vom Cyberspace ausgehen.
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Reaktionäre Elemente der antikubanischen Ultrarechten Miamis verlangen wiederholt von der Regierung Joe Bidens eine militärische Intervention auf der Insel, nachdem der Versuch eines sanften Putsches am 11. Juli gescheitert ist.

Ihr Plan besteht darin, ein Szenario des Chaos und der Unregierbarkeit zu schaffen, Hass zu säen und die sozialen Netze zu vergiften, um dann mit dem Argument, man müsse das Volk von der durch die virtuelle Welt geschaffene Repression retten, zu intervenieren.

In einem Interview, das der Bürgermeister von Miami, Francis Suárez, jüngst dem US-Sender Fox News gab, schlug er ein Bombardement vor, um „die Bevölkerung, die auf die Straßen geht, zu unterstützen“.

Dieser Meinungsmatrix begannen sich die von der Regierung Washingtons bezahlten digitalen Medien, die YouTuber, Haters und von der CIA zur Unterhöhlung der Ordnung in Kuba angeheuerten Cyberkriminellen anzuschließen, und forderten den Tod für das kubanische Volk.

In der Welt gibt es viele Beispiele, die die wahren Kolonisierungspläne des Yankee-Imperialismus belegen, um rechtmäßige Regierungen zu stürzen, die aber vom Weißen Haus abgelehnt wurden. Die Geschichte wird in diesem gegen Kuba entfesselten nichtkoventionellen Krieg das letzte Wort sprechen.

US-Bürger schicken rettende Spritzen während ihre Regierung in Kuba Chaos säen will

Im gleichen Moment, in dem die US-amerikanische Solidaritätsbewegung mit Kuba die Entsendung von sechs Millionen Spritzen für die Impfung gegen COVID-19 ankündigt, schreit die US-Agentur für Internationale Entwicklung (USAID) von den Dächern, dass sie jetzt, damit die Konterrevolution an ihre letzten zwei Millionen, die für die Subversion bestimmt sind, herankommt, ihre „Vorschläge“ an die Ereignisse nach dem 11. Juli anpassen muss
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Die Kuba-Solidaritätsbewegung in den Vereinigten Staaten überreichte der kubanischen Botschaft in den USA eine Urkunde über die Spende. Foto: Kubanische Botschaft in den USA
Die Paradoxien des Imperialismus sind mehr als absurd. Im gleichen Moment, in dem die US-amerikanische Solidaritätsbewegung mit Kuba die Entsendung von sechs Millionen Spritzen für die Impfung gegen COVID-19 ankündigt, schreit die US-Agentur für Internationale Entwicklung (USAID) von den Dächern, dass sie jetzt, damit die Konterrevolution an ihre letzten zwei Millionen, die für die Subversion bestimmt sind, herankommt, ihre „Vorschläge“ an die Ereignisse nach dem 11. Juli anpassen muss.

Sie sind bestrebt, die Konfrontation, die Spaltung unter den Kubanern und die vielen Lügen zu schüren, die gegen Kuba auf den wichtigsten Medienplattformen der Welt, aber vor allem in den sozialen Netzwerken kursieren.

Das ist der Grund, warum jetzt, etwas mehr als eine Woche nach diesem Sonntag der Unruhen, die US-Agentur für internationale Entwicklung (USAID) - das öffentliche Gesicht der CIA - angekündigt hat, dass sich ihre Ziele in Bezug auf die Insel nicht ändern werden, und dass außerdem diejenigen, die sich um eine Finanzierung bewerben, ihre Vorschläge unter Berücksichtigung der aktuellen politischen Situation entwerfen müssen, wie vom Cuba Money Project veröffentlicht.

Am 30. Juni gab die US-Behörde für internationale Entwicklung (USAID) bekannt, dass sie mit bis zu zwei Millionen Dollar Projekte finanzieren wird, die Demokratie und Menschenrechte in Kuba „fördern“, eine der offensichtlichsten Einmischungsstrategien der USA in der ganzen Welt, die historisch gegen die kubanische Revolution eingesetzt worden ist.

Währenddessen sind seit letztem Samstag, dem 17. Juli, bereits etwa zwei Millionen Spritzen im kubanischen Hafen von Mariel eingetroffen, die von der Kuba-Solidaritätsbewegung in den Vereinigten Staaten stammen; ein Akt der Liebe, der von Global Health Partners und unter Beteiligung von Kubanern und Amerikanern organisiert wurde, die weiterhin Spenden sammeln werden, um auch Medikamente zu schicken, darunter Antibiotika, Schmerzmittel, Verhütungsmittel und Vitamine.

In Kuba gibt es weder Verschwundene noch Gefolterte

Nach den Unruhen, die vom 11. und 12. Juli im Rahmen der von der US-Regierung geförderten und bezahlten politischen Kommunikationsoperation gegen Kuba stattfanden, haben Listen von angeblich Verschwundenen im Internet zu kursieren begonnen
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Foto: Internet
Nach den Unruhen, die vom 11. und 12. Juli im Rahmen der von der US-Regierung geförderten und bezahlten politischen Kommunikationbsoperation gegen Kuba stattfanden, haben Listen von angeblich Verschwundenen im Internet zu kursieren begonnen.

Aber gibt im Land wirklich Verschwundene? Entsprechen diese Listen der Realität? Wie ist das Verfahren bei der Festnahme einer Person? Welche Grenzen gibt es für das Handeln der Behörden?

Dazu sagte am Dienstag der stellvertretende Leiter der Sonderabteilung der Generaldirektion der Kriminalpolizei des Innenministeriums Oberst Víctor Álvarez Valle, in der Sendung „Hacemos Cuba“ kategorisch, dass es in Kuba keine verschwundenen Personen gibt, weder im Zusammenhang mit den jüngsten Unruhen noch in irgendeinem anderen.

„Wir haben in der Revolution als Prinzip das Recht auf Leben, auf Freiheit, auf Erhaltung der Sicherheit der Personen, und das zeigt sich auch in der Handlungsweise der Behörden“, sagte der Oberst und machte gleichzeitig deutlich, dass Kuba die Internationale Konvention zum Schutz aller Personen vor erzwungenem Verschwindenlassen unterzeichnet habe.

Diese Position ist auch in der Verfassung festgelegt, die von der Mehrheit der Kubaner angenommen wurde und obwohl dies in unserer Rechtsordnung nicht als Verbrechen eingestuft wird, gibt es doch eine Reihe von Personen, die für den Fal,l dass ein erzwungenes Verschwindenlassen bewiesen wird, dafür sorgen, das ermittelt wird und diejenigen, die eine solche Tat begehen, bestraft werden.

„Außerdem“, fügte er hinzu, „ gibt es keine geheime Einrichtung zur Strafverfolgung von Personen, die aus irgendeinem Grund oder wegen dem Begehen einer Straftat in eine der Einrichtungen des Innenministeriums gebracht werden“.

Bezüglich des Prozesses der Verhaftung eines Bürgers erläuterte der Leiter der Abteilung zur Überwachung der Strafprozesse bei der Staatsanwaltschaft der Republik José Luis Reyes Blanco, dass „die Aufzeichnungen dieses Prozesses, das Verhaftungsprotokoll, das von der betroffenen Person unterschrieben wird, die Informationen über den Verhafteten und die Anwesenheit der Generalstaatsanwaltschaft dazu beitragen, die Untersuchung zu kontrollieren und dadurch können wir sicher sagen, dass es in unserem Land seit 1959 niemals Verschwundene gegeben hat“. Es liege auf der Hand, dass wenn so etwas im Land vorfallen würde, die Beschwerden bei der Staatsanwaltschaft über alle der Öffentlichkeit zugänglichen Kanäle beträchtlich wären.

Nach Aussage von Reyes Blanco habe die Staatsanwaltschaft im Jahr 2020 mitten in der Pandemie über 129.000 Personen im ganzen Land betreut. In der ersten Hälfte des Jahres waren es mehr als 49.000 und ab dem 12. Juli haben sich 63 Personen meist persönlich an diese Stelle gewandt, um Sachverhalte im Zusammenhang mit den Unruhen zu erfahren.

„Aber keine dieser Beschwerden oder Forderungen hat etwas mit Verschwinden von Personen zu tun gehabt, sondern es ging um Verhaftungen, also mit der Suche nach bestimmten Informationen, die die Interessenten auch von den Stellen, an die sich sich gewandt haben, bekamen.

Zur Zeit untersucht die Staatsanwaltschaft fünf Beschwerden im Zusammenhang mit allgemeinen Unstimmigkeiten bei der Vorgehensweise, aber es gibt keinen Fall, bei dem es um den Verbleib einer Person geht. Der ist immer bekannt und was wichtig ist, die Familie kennt ihn.“

In diesem Zusammenhang wies Oberst Álvarez Valle darauf hin, dass, wenn eine Person zu einer Polizeieinheit gebracht wird, das zunächst manuell in ein Buch eingetragen werde und man ein Protokoll über die Inhaftierung erstelle. Somit wisse die Person,warum sie zur Polizeistation gebracht worden sei.

„Anschließend“, so fuhr er fort, „folgt ein Prozess, der in den ersten 24 Stunden stattfinden kann, der seine erste Erklärung und die Maßnahmen, die je nach Straftat auferlegt werden können, beinhaltet.

In den ersten 24 Stunden weiß die Familie in der Regel, wo sich die Person befindet, weil das Innenministerium über ein automatisiertes unter allen Einheiten vernetztes Betreuungs- und Informationssystem für die Bevölkerung verfügt, in dem jede der inhaftierten Personen registriert ist.

Was die letzten Fälle angeht, so wissen alle Familien, wo sich die Verhafteten befinden, sie haben sich zu diesen Orten begeben, um Dinge der persönlichen Hygiene oder bestimmte Medikamente auszuhändigen. Mit anderen Worten, die Information über den Aufenthaltsort der Personen steht fest und ist durch die Kontrollorgane der Staatsanwaltschaft überprüfbar“.

Anschließend verwies er auf das Internationale Abkommen zum Schutz aller Personen gegen Verschwindenlassen, dem Kuba beigetreten ist und das 2017 überprüft wurde.

Ebenso wird der Artikel 17 im Land angewandt, der ausdrücklich festlegt:

Niemand darf in geheimer Haft gehalten werden.

Unbeschadet anderer völkerrechtlicher Verpflichtungen des Vertragsstaates in Bezug auf Freiheitsentzug legt jeder Vertragsstaat :

Die Bedingungen fest, unter denen Anordnung von Freiheitsentzug erlassen werden können.

Bestimmt die Behörden, die Befugnis haben, einen Freiheitsentzug anzuordnen.

Stellt sicher, dass jede Person, der die Freiheit entzogen wurde, nur an offiziell anerkannten und kontrollierten Orten des Freiheitsentzugs festgehalten wird.

Stellt sicher, dass jede Person, der die Freiheit entzogen wurde, mit ihrer Familie, ihrem Rechtsbeistand, oder einer anderen Person ihrer Wahl in Verbindung treten und von ihr besucht werden kann, unter den durch das Gesetz festgelegten Bedingungen und dass sie, wenn es sich um einen Ausländer handelt, in Übereinstimmung mit dem geltenden Völkerrecht mit ihren Konsularbehörden in Verbindung treten darf.

Gewährleistet den Zugang aller gesetzlich befugten zuständigen Behörden und Einrichtungen zu Orten des Freiheitsentzugs, falls erforderlich mit vorheriger Genehmigung einer Justizbehörde.

Der Staatsanwalt seinerseits stellte klar, dass alle nach den Vorfällen vom 11. Juli festgenommenen Personen, die Möglichkeit haben, einen Anwalt zu beauftragen und dass es jedem Einzelnen freisteht, einen solchen zu wählen.

Und um besagte Liste völlig zu widerlegen, wurde an einer Stelle der Sendung der Kontakt mit einem der angeblich Verschwundenen hergestellt, der auch über andere Compañeros sprach, die in den im Internet kursierenden Listen auftauchen und denen es ausgesprochen gut geht.

Der stellvertretende Leiter der Sonderabteilung der Generaldirektion der Kriminalpolizei des Innenministeriums Oberst Víctor Álvarez Valle betonte, dass diese Listen an Glaubwürdigkeit verlören, weil es an Daten fehle und viele Personen nachweislich nie festgenommen oder auch nur von den Behörden befragt worden seien.

Reyes Blanco sagte, dass eine Reihe von Inhaftierten bereits freigelassen worden sei, weil bestätigt wurde, dass sie nicht in Verbrechen verwickelt waren, andere würden überwacht, seien aber nicht mehr in Haft und es gibt Angeklagte, für die eine Anklageschrift vorbereitet werde, die sich in Untersuchungshaft befinden.

DIE FOLTER WIRD NIEMALS EINE PRAXIS KUBANISCHER BEHÖRDEN SEIN
Eine weitere Matrix, die versucht hat, sich in den sozialen Netzen zu positionieren, konzentriert sich auf das Auftreten von Folter bei den an den destabilsierenden Aktionen Beteiligten.

Oberst Álvarez Valle betonte, dass „ genauso wenig wie das Verschwindenlassen, auch die Folter in Kuba keine Praxis ist. Die Geschichte der Revolution liefert dafür den Beweis und es ist und wird niemals die Praxis der Beamten des Innenminsteriums sein, Gewalt gegen die Verhafteten anzuwenden.“ Außerdem sei Kuba der Konvention gegen die Folter und andere grausame, unmenschliche und erniedrigende Behandlungen beigetreten,

José Luis Reyes erklärte, dass nach den Unruhen die Anwesenheit von Anwälten in den Polizeieinheiten zugenommen habe, weil es im Interesse der Inhaftierten ist, ihre Meinung zu kennen und dies ein günstiges Szenario für den Dialog und die Übermittlung von Bedenken und Beschwerden sei.

Die Sendung „Hacemos Cuba“ ging auch die Klage eines jungen Mannes ein, die in den letzten Stunden in den sozialen Netzen eskalierte und sich auf Gewalttaten gegen ihn bezog, nachdem er nach den Unruhen festgenommen worden war.

Diese Person steht wegen eines vorangegangenen Verfahrens unter Hausarrest und muss bestimmte Auflagen erfüllen. Trotzdem hielt er sich inmitten der Unruhen weit entfernt von seiner Wohnung auf der Straße auf, was gegen die Bestimmungen verstoßen habe, die er kannte.

Staatsanwalt Reyes Blanco fügte hinzu, dass zu den Beschwerden, die die Staatsanwaltschaft bearbeite, auch die Beschwerde dieses jungen Mannes gehöre, da sein Vater bei der Staatsanwaltschaft vorstellig geworden sei, Alle Informationen seien gesammelt worden und die entsprechenden Ermittlungen würden in völliger Transparenz durchgeführt.

Sollte es zu Unregelmäßigkeiten gekommen sein, würden die Unstimmigkeiten des Geschehens geklärt und die entsprechenden Maßnahmen ergriffen , entweder im Rahmen der Disziplinarordnung, wenn es sich um einen Beamten handelt oder im Rahmen der Strafordnung, wenn das Verhalten gegen das Gesetz verstoßen hat.

Das alles macht hinreichend deutlich, dass es in Kuba weder Verschwundene noch Folter gibt und falls es zu Unregelmäßigkeiten bei den Handlungen des Innenministeriums kommt, werden diese untersucht und die Ergebnisse öffentlich gemacht und im Falle von Verstößen wird die Legalität wiederhergestellt.

Erbe der Menschheit, der Titel, den Mexikos Präsident López Obrador für Kuba vorschlug

Im Rahmen des XXI. Treffens der Außenminister der CELAC schlug der mexikanische Präsident in einer Ansprache im Schloss Chapultepec, in der er den Befreier Simón Bolívar würdigte, vor, Kuba den Titel „Erbe der Menschheit“ zu verleihen und seinem Volk den Preis der Würde, weil es 62 Jahre heldenhaften Widerstand gegen die Aggressionen der Vereinigten Staaten und die längste Blockade der Geschichte geleistet hat
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„Die Diskreditierungskampagnen, die aus Bundesmitteln der USA und der Regierung Floridas finanziert wird, benutzte eine toxische Plattform, um mit Lügen und Verzerrungen zu Unruhe und Gewalt anzustacheln, um so eine Intervention zu rechtfertigen“, sagte Bruno Rodríguet Parrilla, Mitglied des Politbüros und Außenminister der Republik Kuba in seiner Rede am 24. Juli bei, XXI. Treffen der Außenminister der Gemeinschaft Lateinamerikanischer und Karibischer Staaten (Celac)  

Bei dem Treffen, das in Mexiko stattfand, ging der kubanische Außenminister auf die Destabilisierungsversuche ein, die von außen über die sozialen Netze unternommen wurden und zu den Gewalttaten des 11. Juli geführt hätten.

In diesem Zusammenhang stellte er klar, dass es in Kuba keinen sozialen Ausbruch gegeben habe und „das kubanische Volk den Versuch vereint mit der großen Mehrheit seiner Bürger energisch zurückgewiesen und vereitelt hat“.

Er betonte außerdem, dass es einer Supermacht nicht erlaubt sein dürfe, kleine Länder zu zerstören, um ihre Vorherrschaft durchzusetzen und dass die Regierung des Präsidenten Donald Trump die COVID-19 Pandemie als eine Chance erkannt habe, um grausam und überlegt die Blockade gegen die Insel zu verstärken. „Diese Politik wird heute von Präsident Biden weiter umgesetzt und bedroht die Integrität des kubanischen Volkes“, erklärte der Diplomat.

Er würdigte außerdem die zahlreichen Bekundungen der Unterstützung, der Solidarität und der Verurteilung der Blockade und wiederholte die Bereitschaft seines Landes und seiner Regierung, den sozialistischen Staat auf der Grundlage von Rechtsstaatlichkeit und sozialer Gerechtigkeit zu verteidigen und mit dem Aufbau einer unabhängigen, souveränen, sozialistischen, demokratischen, prosperierenden und nachhaltigen Nation fortzufahren.

Andererseits bekräftigte er auch Kubas unerschütterliches Engagement zur regionalen Integration und für den Status von Lateinamerika und der Karibik als Friedenszone.

Bei dem Treffen dankte Rodríguez Parrilla Mexiko für seine Führungsrolle und seine Solidarität als pro tempore Präsident der Gemeinschaft, der 33 Länder Lateinamerikas und der Karibik angehören und er sprach dem Präsidenten Manuel López Obrador für seine bedeutungsvolle Rede zur Unterstützung des Widerstands der Insel angesichts der Aggressionen der Vereinigten Staaten seinen Dank aus.  

Im Rahmen des Treffens hatte der mexikanische Präsident in seiner Rede im Schloss von Chapultepec vorgeschlagen, Kuba den Titel „Erbe der Menschheit“ zu verleihen und seinem Volk den Preis der Würde für das Heldentum, 62 Jahre den Aggressionen der Vereinigten Staaten und der längsten Blockade der Geschichte widerstanden zu haben.

Der mexikanische Präsident vertrat die Ansicht, dass es an der Zeit sei, eine neue Koexistenz zu schaffen, weil das seit über zwei Jahrhunderten von den Regierungen des Nordens aufgezwungene Modell erschöpft sei und niemandem nutze.

López Obrador betonte, dass die USA eine andere Option an Stelle ihrer interventionischen Politik gegenüber Kuba und anderen Ländern suchen müsse, „um mit ihnen in Dialog zu treten und sie davon überzeugen, dass eine neue Beziehung zwischen den Ländern Amerikas möglich ist und dass es Möglichkeiten gibt, den Weg gemeinsam zu gehen, um dieses Ziel zu erreichen, so dass niemand zurückbleibt“.  

Der Außenminister Venezuelas Jorge Arreaza rief dazu auf, die Celac zu festigen, um den gemeinsamen Gefahren zu begegnen und er drängte ihre Mitglieder aktiv zu werden, um den Weg, der eingeschlagen werden müsse, ernsthaft zu repolitisieren.

Arreaza betonte, dass diese Organisation als ein Forum für Dialog und politische Absprachen geschaffen worden sei. „Nach so vielen Überlegungen hier, darf es keine Tabuthemen oder nicht angesprochene Fragen mehr geben.“

Er hob außerdem die Gültigkeit des auf Integration ausgerichteten Denkens von Simón Bolívar hervor, der schon damals eine Konföderation der bevollmächtigten Länder Lateinamerikas und der Karibik geschaffen hatte,

Zum Abschluss des Treffens unterzeichneten Argentinien, Bolivien, Costa Rica, Ecuador, Mexiko und Paraguay eine gemeinsame Erklärung zur Gründung der der Lateinamerikanischen und Karibischen Raumfahrtagentur im Hinblick auf die Konsolidierung einer Gründungsvereinbarung, die deren formelle Einrichtung ermöglichen wird.

Kuba ist dankbar für humanitäre Hilfe aus Russland

Bruno Rodríguez Parrilla, Mitglied des Politbüros und Außenminister Kubas, dankte über das soziale Netzwerk Twitter für die Lieferung der humanitären Hilfsfracht, die in der Nacht von Sonntag auf Montag in zwei Flugzeugen aus Russland die Insel erreichte
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Bruno Rodríguez Parrilla, Mitglied des Politbüros und Außenminister Kubas, dankte über das soziale Netzwerk Twitter für die Lieferung der humanitären Hilfsfracht, die in der Nacht von Sonntag auf Montag in zwei Flugzeugen aus Russland die Insel erreichte.

„Ich bin dankbar für die Entsendung humanitärer Hilfe von der Regierung der Russischen Föderation, ein Symbol für die hervorragenden freundschaftlichen und solidarischen Beziehungen, die unsere Bruderländer vereinen", veröffentlichte die Außenminister Stunden vor der Landung der beiden modernen AN-124-Flugzeuge auf dem Flughafen José Martí mit 88 Tonnen Nahrung und Schutzausrüstung, darunter eine Million medizinischer Masken.

Auf der Spenden-Download Website dankte auch die Ministerin für Binnenhandel, Betsy Díaz Velázquez, für die Geste der Solidarität und erklärte, dass Kuba aufgrund der Verschärfung der US-Blockade eine komplexe Situation der Knappheit vor allem von Nahrungsmitteln durchmache.

Der Botschafter der Russischen Föderation, Andrei Guzkov, erklärte, dass man in Abstimmung mit der kubanischen Seite eng zusammenarbeite, um andere spezifische Bedürfnisse wie Medikamente zu erfüllen und sie in spätere Spenden mit einzubeziehen.

Ein Trompetenstößchen fürs Geschwader

Das erbarmungswürdige Spektakel hatte eine minimale Beteiligung, gleichzeitig zankte eine größere Anzahl von Journalisten über den Verzicht auf etwas, das man zunächst für eine wichtige Nachricht gehalten hatte und das am Ende nur ein Trompetenstößchen in den Ohren der Organisatoren war
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Was hatte man sich von der sogenannten „Flottille" von Konterrevolutionären aus Miami versprochen, die die Gewässer nahe Kuba erreichen sollte?Ziel war es wohl, eine Reaktion der Inselbehörden zu provozieren, diese dann mit der auf Havannas Malecón stationierten westlichen Presse zu filmen und sie – garniert mit vielen Lügen – über die Netzwerke zu verbreiten.

Schon zu anderen Zeiten war der gleiche Modus Operandi unter ähnlichem Vorwand in Szene gesetzt worden. Bei dieser Gelegenheit allerdings blieb die konterrevolutionäre Mission von Miamis Küste aus erfolglos, als von den durch die Organisatoren mit großem Trara avisierten „über hundert Booten“ nur vier aufkreuzten.

Kuba hatte die US-Regierung gewarnt, wie gefährlich solche Handlungen auf See sein könnten. Man war schon Zeuge ähnlicher Ereignisse, wobei der Anreiz zur illegalen und ungeordneten Emigration zuweilen eine hohe Zahl von Opfern fordert, entweder aufgrund der Fragilität der Boote oder wegen der Unberechenbarkeit des Meeres in der sogenannten Straße von Florida.

Aber leider legen es die Anstifter der Unternehmung und der Nutzung dieser Methode zur Auswanderung von der Insel auf genau das an: dass es Zwischenfälle und sogar Todesfälle gibt.Es erscheint irrational und ist es auch, aber ohne Zweifel wird der Hass derjenigen, die auf Risiko setzen, um Geld zu verdienen, auch wenn es Opfer gibt, von der Lüge begleitet, die in den Medien verbreitet wird, die ihrerseits ebenfalls begierig auf Aktionen dieser Art sind.

Schauen wir uns zum Beispiel an, was die Agentur EFE dazu sagt.Von ihrem Büro in Miami aus zitiert sie einen der Anführer, Ramón Saúl Sánchez, der das totale Fiasko der Operation nie zugegeben hat.

Ohne aufzuhören, eine gefährliche Provokation zu sein, ist diese Art von Handlung Teil einer Medienplattform, die mit großen Geldbeträgen eingerichtet wurde – mit dem gröbsten und erbärmlichsten Ziel, die in Verleumdungen gehüllte Kubafrage „am Leben zu erhalten".

Diesmal hatte das Spektakel lediglich eine minimale Beteiligung; gleichzeitig zankte eine größere Anzahl von Journalisten über den Verzicht auf etwas, das man zunächst für eine große Nachricht gehalten hatte und das am Ende nur ein Trompetenstößchen in den Ohren der Organisatoren war.

In diesen Nächten konnte Kuba ein Feuerwerk sehen: das der schönen Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele. Ein Beispiel dafür, was auf unserem Planeten herrschen sollte: Frieden, Verständigung und Freundschaft.

Kubanischer Präsident prangert beschämenden Plan der OAS gegen die Insel an

„Das in Verruf geratene Ministerium der Yankee Kolonien ist dazu aufgerufen worden, seine triste Lakaienrolle zu spielen“, schrieb der Präsident
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Der Erste Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kubas und Präsident der Republik Miguel Díaz-Canel Bermúdez prangerte auf seinem Twitter Account an, dass der nächste, beschämende und angekündigte Schritt des makabren Plans gegen Kuba die Einrichtung eines Ständigen Rats der Organisation Amerikanischer Staaten (OAS) ist.

„Das in Verruf geratene Ministerium der Yankee Kolonien ist dazu aufgerufen, seine traurige Lakaienrolle zu spielen“, schrieb der Präsident, der auch immer wieder auf die wachsende Eskalation der von der Regierung der Vereinigten Staaten ausgehenden Aktionen aufdeckt, mit denen sie versucht, einen internationalen Konsens bei ihrem Vorhaben zu erreichen, unser Land so darzustellen, als ob es sich inmitten blutiger Auseinandersetzungen zwischen Landsleuten befände.

In einem zweiten Tweet auch am 27. Juli datiert, betonte Díaz-Canel: „ Die Verleumdung, die Lüge, der politische Druck aus Positionen der Stärke heraus und der Hass gehen mit der Diskreditierung einher.

Stunden zuvor hatte der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez bekräftigt, dass es sich bei der OAS um das die Monroe Doktrin befürwortende, schamlose Ministerium der Yankee Kolonien handle, das in Diensten der USA Isolierungsversuche, militärische Interventionen und Staatsstreiche in der Region unterstützt.

Am 22. Juli hatte Bruno Rodríguez in einer Pressekonferenz bereits öffentlich den politischen und wirtschaftlichen Druck zurückgewiesen, den die US- Regierung auf Drittländer ausübt, um sie dazu zu zwingen, Kuba in öffentliche Erklärungen verurteilen.

Bei dieser Gelegenheit wies der Außenminister auf Punkte der gemeinsamen Erklärung hin, die das US-State Department an die verbündeten Regierungen verteilt hatte, damit diese sich den Angriffen gegen die Maßnahmen anschließen, die auf der Insel zur Wiederherstellung der Ordnung nach den Unruhen vom 11. Juli ergriffen worden waren.

„Es hat hier keinen Akt der Repression gegen das kubanische Volk gegeben, genausowenig wie es es einen sozialen Ausbruch geben hat, auch wenn einige etablierte Medien der internationalen Presse, insbesondere in den Vereinigten Staaten und Spanien verlogen daran festhalten und Verleumdungen, Manipulationen, von Lügen und billigen Tricks in den digitalen Netzen dies unentwegt behaupten.“

Wie man bei den Treffen zur revolutionären Bekräftigung sehen konnte, die in den letzten Stunden stattfanden, um die Positionen Einmischung zurückzuweisen und gleichzeitig der bei den Aktionen im Juli 1953 gegen die Batista Tyrannei ums Leben Gekommenen zu gedenken, können die höchsten politischen Stellen und die Regierung Kubas auf die absolute Mehrheit ihrer Landsleute zählen, wenn es darum geht, weiterhin die Pläne anzuprangern, mit denen unser Land diskreditiert werden soll.

